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V. Territorialverhalten 

1. Life-history22 und hormonelle Steuerung von Aggression beim Hausrot-
schwanz (Phoenicurus ochruros) 

Eine Blockade der Wirkung von Testosteron dämpft die territoriale Aggressi-
on während simulierter Revierübergriffe nicht, verändert aber den Nach-

druck des Gesangs 23 

BEATE APFELBECK, KIM G. MORTEGA, SARAH KIEFER, SILKE KIPPER & WOLFGANG GOYMANN 

 
Zusammenfassung 
Viele verhaltensendokrinologische Studien versuchen einen Zusammenhang 
zwischen der Verteidigung des Brutreviers und der Ausschüttung von Testos-
teron24 herzustellen. Aber wie genau Testosteron und territoriales Verhalten 
zusammenhängen ist noch unklar und kann von der Ökologie einer Art abhän-
gen. Das Ausmaß, des Einflusses von Testosteron auf territoriales Verhalten ist 
insbesondere bei Arten, die Reviere sowohl innerhalb als auch außerhalb der 
Brutzeit verteidigen, noch wenig verstanden Mit dieser Arbeit schlagen wir 
vor, dass manche Arten, die Reviere auch in einem anderen Zusammenhang 
als der Reproduktion verteidigen, die unmittelbare Steuerung des Revierver-
haltens durch Androgene25 verloren haben – und das sogar während der Brut-
zeit. Bei solchen Arten könnten nur jene Komponenten des Territorialverhal-
tens während der Brut unter der Kontrolle der Geschlechtshormone sein, die 
gleichzeitig als sexuelle Signale wirken.  
 
Wir erforschten den Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros), eine Art, die 
Revierverhalten sowohl innerhalb als auch außerhalb der Brutsaison zeigt. Wir 
behandelten Revier verteidigende Männchen mit einem Anti-Androgen und 
einem Aromatasehemmer während der Brutsaison, um sowohl direkte als 
auch indirekte Wirkungen des Testosterons auszuschließen. Zum ersten Mal 

                                                                 
22 Für „life-history“ gibt es kein passendes deutsches Wort. Man kann darunter einen Überbegriff 

verstehen, der die Phasen eines Vogellebens zusammenfasst. Anm. der AG Ornithologie. 
23 Ins Deutsche übersetzt von Hubert Schaller, gekürzt und autorisiert von Dr. W. Goymann. Die 

vollständige englische Originalfassung ist unter dem Link abzurufen. 
https://www.dropbox.com/s/of6ewngjxc9z8jj/Hausrotschwanz%20Testosteron.pdf?dl=0 oder in 
Frontiers in Zoology nachzulesen. 
24 Männliches Geschlechtshormon 
25 Männliche Sexualhormone 

https://www.dropbox.com/s/of6ewngjxc9z8jj/Hausrotschwanz%20Testosteron.pdf?dl=0
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drei und zum zweiten Mal zehn Tage nach der Behandlung wurden die behan-
delten Männchen durch einen simulierten Revierübergriff eines Konkurrenten 
herausgefordert. Die Behandlung verringerte nicht die territoriale Reaktion als 
solche, aber es änderte sich der Nachdruck, mit dem das Revier verteidigt 
wurde: Die behandelten Männchen investierten mehr in Verhaltensweisen, 
die direkt gegen den Eindringling gerichtet waren, während Männchen, die mit 
einem Placebo behandelt wurden, mehr Mühe darauf verwandten, mit Ge-
sang zu reagieren. Das ist eine Komponente der Revierverteidigung, der 
hauptsächlich an den Geschlechtspartner gerichtet ist und weniger an den 
männlichen Gegner. 

In Verbindung mit früheren Ergebnissen legen diese Daten nahe, dass ein 
dauerhaftes Territorialverhalten abgekoppelt ist vom Testosteron, zumindest 
beim Hausrotschwanz. Aber ein hoher Testosteron-Spiegel während der Brut-
zeit kann abhängig von der sozialen Situation eine Änderung im Gesang för-
dern. 

Einführung 
In Bezug auf die Fortpflanzung werden Testosteron und sein Metabolit26 Öst-
radiol als die entscheidenden Hormone betrachtet, die die Motivation für das 
Revierverhalten und die damit verbundenen Reviergesänge befördern; das gilt 
für einen weiten Bereich der Wirbeltiere. Insbesondere bei Vögeln sind die 
saisonalen Spitzen des Hormonspiegels eng verknüpft mit Perioden eines 
intensiven Wettbewerbs um Reviere und Weibchen. Außerdem spielen Tes-
tosteron und Östradiol eine bedeutsame Rolle bei der Aktivierung des Revier-
gesangs während der Brutsaison. [...] Dennoch kommt es ziemlich häufig vor, 
zum Beispiel bei Singvögeln, dass Männchen ihre Reviere auch außerhalb der 
Brutsituation verteidigen, wenn ihre Hoden zurückgebildet sind und der Tes-
tosteron-Spiegel niedrig ist. Wenn sich dieses Verhalten über einen längeren 
Zeitraum - über das Jahr hindurch oder in verschiedenen Lebensabschnitten 
zeigt, dann kann dieses Verhalten von der Steuerung durch die Hormone ab-
gekoppelt sein. [...]Nur wenige Arten wurden in dieser Hinsicht untersucht. 
Diese Studien legen nahe, dass Testosteron eine Rolle bei der Regulation des 
Revierverhaltens während der Brutsaison spielt und zwar auch bei Arten, die 
ein Revier auch außerhalb der Brutsaison verteidigen. Dennoch scheint der 
Umfang, den Testosteron zum Revierverhalten beiträgt, bei verschiedenen 
Arten unterschiedlich zu sein. Die folgenden drei Szenarien mögen diese Un-
terschiede erklären: 

                                                                 
26 Metabolit: Zwischenprodukt bei einem biochemischen Stoffwechsel. 
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Das erste Szenarium: Bei manchen Arten besteht ein Unterschied in der Inten-
sität der Aggression, mit der das Revier verteidigt wird. Das ist abhängig da-
von, ob die Auseinandersetzung während oder außerhalb der Brutzeit statt-
findet. Die Männchen zeigen außerhalb der Brutzeit nur eine schwache terri-
toriale Aggression. Dieses schwach ausgeprägte Territorialverhalten kann 
unabhängig vom Testosteron sein, andererseits kann Testosteron beim Brut-
geschäft das Revierverhalten verstärken. Das ist z. B. beim Kleiber Sitta euro-
paea der Fall 

Das zweite Szenarium: Testosteron kann das Revierverhalten in und außer-
halb der Brutzeit unterstützen. Aber die Quelle der Testosteron-Ausschüttung 
kann davon abhängen, in welchem Lebensabschnitt sich der Vogel befindet. 
Singammern Melospiza melodia 27zeigen eine ähnlich intensive territoriale 
Aggressivität sowohl während als auch außerhalb der Brutsaison. Außerhalb 
der Brutzeit, wenn der Testosteron-Spiegel niedrig ist, kann das Testosteron 
im Gehirn erzeugt werden durch enzymatische Umwandlung von Dehydroepi-
androsteron, das nicht in den Keimdrüsen, sondern vor allem in den Neben-
nieren produziert wird.  

Das dritte Szenarium: Während der Brutsaison können die sexuellen Steroide 
ausschließlich jene Teile des Territorialverhaltens aktivieren, die im Zusam-
menhang mit der Brut bedeutsam sind. Das Revierverhalten besteht aus ver-
schiedenen Komponenten: Reviergesang, Rufe, Bewegung im Raum, z. B. An-
näherung auf weniger als 5 m, Drohgesten und direkter Angriff. Ähnlich wie 
die Balz können diese unterschiedlichen Komponenten des Revierverhaltens 
auf unterschiedlichen hormonellen Wegen gesteuert werden. Während der 
Brutsaison kann Testosteron speziell jene Teile des Territorialverhaltens akti-
vieren, die auch eine Signalwirkung auf die Weibchen haben. Zum Beispiel 
können Manipulationen mit dem Testosteron beim Rebhuhn Perdix perdix 
speziell die Rufe – die an das Kreischen rostiger Tore erinnern - beeinflussen 
und damit die Signalwirkung für die Weibchen. [...] 

Das Ziel dieser Studie war zu erforschen, welche Rolle das Testosteron und 
sein Metabolit Östradiol spielen, wenn es darum geht, wie das Revierverhalten 
während der Brutsaison reguliert wird. Als Studienobjekt wurde dafür ein 
Kurzstreckenzieher ausgewählt, der Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros). 
Wir gingen von der Annahme aus, dass bei dieser Art nur einige Aspekte des 
Revierverhaltens während der Brutzeit vom Testosteron gesteuert werden. 

                                                                 
27 Eine verbreitete nordamerikanische Art (Anm. AK Ornithologie) 
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Das würde das oben beschriebene dritte Szenarium stützen. Die Männchen 
dieser Art verteidigen ihr Revier im Frühling sehr energisch, wenn der Testos-
teron-Spiegel erhöht ist. Aber sie verteidigen ihr Revier auch im Herbst, unmit-
telbar vor dem Wegzug, wenn der Testosteron-Spiegel auf einem Basiswert 
liegt. [...] Anders als bei manch anderen Arten erhöht sich beim Hausrot-
schwanz der Testosteron-Spiegel nicht während einer feindseligen Begegnung 
mit anderen Männchen oder während eines simulierten Angriffs auf ihr Terri-
torium mit der Attrappe eines Männchens.  

Die aufgelaufenen Hinweise legen nahe, dass bei dieser Art das nicht-
gesangliche Revierverhalten unabhängig ist vom Testosteron, während die 
Häufigkeit des Reviergesangs und die Struktur des Gesangs durch Testosteron 
oder seine Metaboliten reguliert wird. Hausrotschwänze antworteten in glei-
chem Maß aggressiv auf einen Revier-Eindringling, egal ob innerhalb oder 
außerhalb der Brutzeit. Aber sie waren außerhalb der Brutzeit weniger geneigt 
als Antwort auf eine Revierverletzung zu singen. Darüber hinaus änderte sich 
der Gesang strukturell bei einer simulierten Revierverletzung. Das schien ab-
hängig zu sein vom Testosteron oder Östradiol in der Brutzeit. Die Strukturen 
des Gesangs zeigen möglicherweise die männlichen Qualitäten an oder die 
Fähigkeit des Männchens und/oder die Bereitschaft, das Revier zu verteidigen; 
denn der Gesang der adulten Männchen ist charakteristisch – verglichen mit 
dem Gesang der einjährigen Männchen. 

Adulte Männchen haben gewöhnlich bessere Reviere und einen höheren 
Bruterfolg als einjährige Männchen. Zudem waren die Strukturen des Revier-
gesangs erweitert, wenn ein Revierkampf stattfand. Auf diese Ergebnisse auf-
bauend stellten wir die Hypothese auf, dass das Revierverhalten von der Steu-
erung durch sexuelle Steroide abgekoppelt sein sollte. [...] 

Wir behandelten männliche Hausrotschwänze mit dem Antiandrogen Flutamid 
(Flut) und dem Aromatasehemmer Letrozol (Let). Dann forderten wir sie durch 
einen simulierten Angriff auf ihr Revier heraus, und zwar mit Hilfe einer ausge-
stopften Attrappe und einem Gesangsplayback. [...] Wir testeten die Männ-
chen drei Tage nach der Behandlung und 10 Tage danach [...]. 

 

Ergebnisse 
Alle Männchen der Placebo-Gruppe und der mit Flut/Let behandelten Gruppe 
behielten ihre Territorien während der Periode, in der die Flut/Let-Behandlung 
wirksam war – ca. drei Wochen. Tatsächlich verteidigten die meisten Männ-
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chen ungeachtet der Behandlung dasselbe Revier auch im Herbst, also sechs 
Monate nach dem Experiment, bevor sie ins Winterquartier zogen. [...] Im 
Allgemeinen unterschieden sich die mit Flut/Let behandelten Männchen und 
die Männchen der Kontrollgruppe nicht im Verhalten gegenüber dem simulier-
ten Eindringling. Es gab keine bedeutenden Unterschiede in der Latenzzeit28, 
bis sie reagierten, sowie bei anderen agonistischen29 Verhaltensweisen. 
Auch die Anzahl der Reviergesänge war bei den Gruppen annähernd gleich. 
Aber am 10. Tag sangen die Männchen beider Gruppen signifikant häufiger als 
am 3. Tag. [Das gilt in höherem Maß für die Männchen der Kontrollgruppe]. In 
den Maßeinheiten der Gesangsphasen [...] konnten wir keine direkten Auswir-
kungen der Behandlung finden[...]. Ein Hauptunterschied im Gesang zwischen 
Kontrollgruppe und den Männchen der Experimentalgruppe zeigte sich jedoch 
in der Struktur des Gesangs. Bei der Kontrollgruppe gab es einen positiven 
Zusammenhang zwischen Strophenlänge und Frequenzbreite, d.h. Männchen, 
die längere Strophen sangen, sangen diese Strophen auch in einem breiteren 
Frequenzband. Im Gegensatz dazu konnten Männchen aus der Experimental-
gruppe entweder die Länge der Strophe maximieren oder das Frequenzband, 
aber nicht beides zugleich. Dies lässt darauf schließen, dass Testosteron einen 
Einfluss auf die Qualität des Gesangs hatte, was in erster Linie für die Weib-
chen interessant sein könnte und weniger für Konkurrenten. Dadurch hatte 
der Gesang der mit Flut/Let behandelten Männchen im allgemeinen eine ver-
mutlich weniger konkurrenzfähige Wirkung als der Gesang der unbehandelten 
Kontrollgruppe, deren Gesang möglicherweise eine größere Wettbewerbsfä-
higkeit anzeigte. 

Diskussion (in Auszügen) 
Nun reagierten Hausrotschwänze ähnlich wie die meisten anderen Singvogel-
Arten, bei denen die Behandlung mit Androgen-Blockern während der Brutzeit 
nicht das ganze territoriale Verhalten reduzieren, sondern nur einige Kompo-
nenten davon [...]. Das unterstützt die Ansicht, dass bei der Revierverteidigung 
Testosteron den Reviergesang verstärkt (sowohl in der Struktur als in der Häu-
figkeit). Zum Beispiel wurden männliche Rotschulter-Stärlinge (Agelaius phoe-
niceus) mit Androgenrezeptor-Blockern und einem Aromatasehemmer behan-
delt. Diese Männchen verwendeten mehr Zeit für ihre Revierverteidigung in 

                                                                 
28 „Latenzzeit“: Zeitraum, in dem noch keine zu erwartende Reaktion erkennbar ist. Anm. AK 
Ornithologie 
29 „Agonistisch“ ist abgeleitet von gr. agon = Kampf. Konkrete Verhaltensweisen: Unterschreitung 
der 5m-Individualdistanz zur Attrappe, Sträuben der Federn. Anm. AK Ornithologie. 
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Form von aggressiver Interaktion und Reviergesang – verglichen mit einer 
Kontrollgruppe von nicht behandelten Männchen. Aber dennoch verloren die 
behandelten Männchen Teile ihres Reviers.  
Es ist unbekannt, warum männliche Rotschulter-Stärlinge, die mit Anti-
Androgenen und Aromatase-Hemmern behandelt wurden, weniger fähig wa-
ren ihr Revier zu verteidigen. Aber es ist möglich, dass die Behandlung eine 
Auswirkung auf die Struktur und damit auf die Qualität des „Gesangs“ haben 
könnte. [...] Die Weibchen achten auf die Darbietung ihrer Männchen während 
der Revierkämpfe, was das weibliche Verhalten beeinflusst, das heißt, die 
Entscheidung, ob sie zu einer „außerehelichen“ Kopulation bereit sind oder 
nicht. [...] Wir haben an anderer Stelle gezeigt, dass männliche Hausrot-
schwänze keine Erhöhung des Testosteron-Spiegels zeigen während einer 
simulierten und realen Begegnung mit anderen Männchen [...]. Aber offen-
sichtlich verhinderte das nicht, dass sie ihre Revierverteidigung bei späteren 
Angriffen verstärkten. Im Gegensatz dazu erhöht sich bei Singammern der 
Testosteron-Spiegel bei einem simulierten Angriff auf das Revier. Und dieser 
Anstieg scheint die Beharrlichkeit zu verstärken, mit der ein Eindringen ins 
Revier beantwortet wird, auch wenn der Anreiz nicht mehr gegeben ist. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kleiber ♂ verengt das Flugloch. Nur das aufmerksam beobachtende Weibchen  

wurde in der Nähe geduldet. 20.03.2014. © H. SCHALLER  

Schlussfolgerungen 
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 Bei einigen Arten, die ein Revier während und außerhalb der Brutzeit vertei-
digen, kann das Territorialverhalten sogar während des Brütens abgekoppelt 
sein vom Testosteron oder seinen Metaboliten (Östradiol). Eher können Tes-
tosteron oder Östradiol Teile des Territorialverhaltens ändern, die von spezifi-
scher Bedeutung für die Brutsaison sind. Testosteron kann den Nachdruck, mit 
dem das Territorium verteidigt wird, auf solche Komponenten lenken, die im 
Brutzusammenhang wichtig sind. Dabei können diese Verhaltensweisen den 
Signalwert verändern und die Qualitäten anderen Männchen - Eindringlingen 
oder Nachbarn - anzeigen, aber auch den weiblichen Zeugen des territorialen 
Konflikts. Solche von der Situation abhängigen Änderungen in der Struktur des 
Gesangs während der Brutzeit können durch den saisonalen Anstieg des Tes-
tosterons unterstützt werden. Es scheint daher fundamentale Unterschiede 
zwischen verschiedenen Arten zu geben, inwieweit territoriales Verhalten 
durch Testosteron oder dessen Metaboliten in unterschiedlichen Lebenspha-
sen moduliert wird. Diese Unterschiede können direkt die Ansprechschwelle 
für die Interaktion der Männchen betreffen, welche wiederum von der Le-
bensphase des Vogels und den Umweltbedingungen abhängen kann. 
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2. Revierkampf der Wasserrallen 

GUNTHER ZIEGER 

Feldprotokoll: Datum: 14.03.2015 
 Ort: Sauerstücksee Lkr. SW 
 Zeitraum: ca. 2 Stunden 
 
In einem kleinen Schilfgürtel, unmittelbar neben dem Weg, waren kurze abge-
hackte Rufe zu hören, die mir zunächst unbekannt waren. Dazu waren regel-
mäßige Bewegungen im Schilf zu sehen. Die Rufe waren zwischendurch etwas 
länger zu vernehmen und so konnte ich sie als männliche Wasserrallen an-
sprechen. Offensichtlich beharkten sich hier mindestens 2 männliche Wasser-
rallen. Erstaunlich, über welchen langen Zeitraum sich diese Auseinanderset-
zung hinzog. Manchmal flog sogar ein Vogel oberhalb des Schilfes bzw. außen 
herum. Zu sehen war, wenn überhaupt, nur immer ganz kurz etwas. Gelegent-
lich konnte ich nun die Wasserrallen durch das Schilf vage erkennen. Die Aus-
einandersetzungen im Diebacher Altschilf an der Fränkischen Saale waren nie 
so intensiv und langanhaltend. Von weiter entfernten Bereichen des Sauer-
stücksees waren weitere Rufe von Wasserrallen zu vernehmen, die meine 

Annahme bestätigten, dass hier 
mehr Wasserrallen als im Dieba-
cher Schilf Reviere suchten.  

Plötzlich präsentierte sich der 
Sieger ganz kurz unmittelbar vor 
mir.  

 

 

 

 

Männliche Wasserralle mit Anzeichen 

des Brutflecks in Siegerpose nach 

einem Territorialkonflikt. 14.03.2015. 

Sauerstücksee Lkr. Sw.  

© G. ZIEGER 
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Ganz sicher bin ich, dass es sich bei diesem Vogel um eine männliche Wasser-
ralle handelte, denn das Männchen trällerte mit stolzgeschwellter Brust, wie 
auf einem Bild zu sehen, und fühlte sich anscheinend nur wenig vom Beobach-
ter gestört, denn es schaute ihn an, hörte zwar auf zu singen, verschwand aber 
nur langsam im Schilf. 

Diskussion 
Vermutlich ist die Population der Wasserralle um diesen Sauerstücksee im 
Vergleich zum Diebacher Schilf an der Saale deutlich größer, so dass der Re-
vierdruck evtl. zu dieser intensiven Auseinandersetzung führte. Interessant ist 
auch, dass das Männchen schon im Februar eine Kerbe im Bauchgefieder zeig-
te. Das deutet darauf hin, dass sich der Brutfleck schon gebildet hat. Näheres 
zum Brutfleck der Wasserralle siehe OAG Jahrbuch 2014 S. 132.  
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3. Schreiadler kontra Rohrweihe – Territorialverhalten? 

GUNTHER ZIEGER 

Feldprotokoll von G. Zieger:  
Datum: 06. Mai 2015. Ort: Mecklenburg-Vorpommern 
 
Uhrzeit:  14.18 h: eine männliche adulte Rohrweihe steht in unauffälliger  
  Haltung auf einer Wiese. 
 14:19 h: der Schreiadler ist vom Beobachter noch nicht zu sehen, 
  vermutlich aber schon in der Luft.  
 14:20h: die Rohrweihe schaut nach oben und spreizt sämtliche  
  Konturfedern. 
 14:24 h: der Schreiadler landet deutlich hinter der Rohrweihe.  
  Schreiadler läuft und fliegt teilweise Richtung Rohrweihe;  
  Schreiadler sitzt jetzt dort, wo ungefähr zuvor die  
  Rohrweihe war… 
…na und jetzt hat mein Fotografenherz die höchsten Töne angeschla-
gen...Landung des Adlers, Lauf zur Weihe und deren Platz einnehmen, alles 
innerhalb einer Minute (laut Exif 14:24 Uhr) 

Oben links: Rohrweihe lugt nach oben und hat wahrscheinlich den Schreiadler im Blick 

(14:20 h). 

Oben rechts: Der Schreiadler ist deutlich hinter der Rohrweihe gelandet (14:24 h). 
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Schreiadler 

vertreibt Rohr-

weihe 

© G. ZIEGER 

 
Diskussion 
Der Schreiadler sieht vielleicht in der Rohrweihe einen Nahrungs-
Konkurrenten, den er nicht in seinem Revier duldet. Man kennt dieses Verhal-
ten auch bei anderen Vogelarten, z. B. zwischen Storch und Kranich. 30 Es 
könnte auch sein, dass der Schreiadler in der Rohrweihe einen Prädator für 
seine Jungen sieht – ähnlich wie derselbe Storch auch eine Rohrweihe atta-
ckiert (G. ZIEGER ebenda).  
Auch der Beuteneid unter diesen Vögeln evtl. auch ein wichtiges Verhaltens-
merkmal. Eingehend beobachtet ist der Beuteneid z. B. bei Seeadlern: In der 
sog. Feldberger Seenlandschaft in Mecklenburg-Vorpommern hat ein Ranger 
ein Seeadlerpaar daran gewöhnt, dass er sie von seinem Boot aus mit Fischen 
anlocken kann. Der Ranger bietet Besuchern an dieses Schauspiel zu erleben. 
Dieser Ranger weiß, dass der Beuteneid der Adler erwacht, selbst wenn die 
Adler satt sind, aber Möwen an seinen Fisch gehen. Die Seeadler gönnen dann 
der Möwe nicht den Fisch. 

„Im Feld“ kann nicht sicher entschieden werden, wodurch das Verhalten des 
Adlers gesteuert wird. Die oben erwähnte Nahrungskonkurrenz kann auch 
differenziert gesehen werden: Die Jagdmethoden der beiden Greife sind doch 
unterschiedlich. Während der Schreiadler meist über Wiesen läuft, sucht die 
Rohrweihe im Tiefflug. Es könnte sein, dass die sitzende Rohrweihe dem 
Schreiadler anzeigt, dass sie möglicherweise Beute hat. Nun hofft der Schrei-

                                                                 
30 Siehe: Gunther Zieger: Revieranspruch eines Weißstorches. OAG Jahrbuch 2014. S. 173 – 175. 
Link: http://www.naturgucker.de/files/Publikationen/Jahrbuch2014OAGUfr_2.pdf 

http://www.naturgucker.de/files/Publikationen/Jahrbuch2014OAGUfr_2.pdf
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adler als Beuteschmarotzer auf eine einfache Mahlzeit und steuert daher die 
Position der Rohrweihe an. Rabenkrähen und Elstern versuchen auch oft, dem 
Turmfalken die Maus abzujagen. Auch Milane und Kornweihen31 versuchen 
sich als Beuteschmarotzer. 

Bedeutsam erscheint, dass der Schreiadler annähernd denselben Platz ein-
nahm, auf dem vorher sicher zufällig die Rohrweihe saß. Dieses Verhalten 
kennt man auch von Säugetieren. Z. B. vertreibt eine dominante Gams eine 
rangniedere Gams von deren Platz und stellt sich genau auf denselben Platz 
nur um die Rangordnung zu demonstrieren. Gesetzt, das wäre auch die Moti-
vation des Schreiadlers, dann würde er ein ausgeprägtes Territorialverhalten 
zeigen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

                                                                 
31 Mehrere Kornweihen jagen Habicht ein Rebhuhn ab. In: A. Wöber: Beuteschmarotzer. OAG 
Jahrbuch 2010. S. 52 ff. Link:  http://www.naturgucker.de/files/Publikationen/Jahresbericht2010-
OAG_Ufr2-klein-sm.pdf 

http://www.naturgucker.de/files/Publikationen/Jahresbericht2010-OAG_Ufr2-klein-sm.pdf
http://www.naturgucker.de/files/Publikationen/Jahresbericht2010-OAG_Ufr2-klein-sm.pdf
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4. Territorialverhalten einer Rohrweihe 

GUNTHER ZIEGER 

Feldprotokoll: Datum: 15. 05.2014. 16.50 h. Ort: Unterfranken. Eine weibliche 
Rohrweihe hat irgendeine kleine Beute gemacht. Plötzlich spreizt sie die Fe-
dern und macht sich so etwas größer. Dabei öffnet sich im Bauchgefieder eine 
Spalte über dem Brutfleck. Der Grund für das Spreizen des Großgefieders: Ein 
Rotmilan attackiert die Rohrweihe. Anders als bei dem oben dokumentierten 
Angriff eines Schreiadlers, flüchtet diese weibliche Rohrweihe nicht vor dem 
Milan, sondern wirft sich auf den Rücken und greift mit den Krallen ihrerseits 
den Milan an. Der Rotmilan bricht daraufhin seinen Angriff ab. 

Diskussion 
Die Beobachtung legt die Interpretation nahe, dass das Territorialverhalten 
von einem komplexen Muster von Motivationen gesteuert wird. Zu allererst 
muss wohl das Nahrungsrevier verteidigt werden, damit die Jungen ernährt 
werden können, ohne dass die Altvögel ständige Revierkämpfe durchstehen 
müssen. Innerhalb des eigenen Reviers kämpft ein Vogel gegen einen Konkur-
renten wesentlich entschiedener als außerhalb seines Reviers – das lassen 
viele ähnliche Beobachtungen im Feld annehmen. Auch Beuteschmarotzer, 
Milane sind das gerne, müssen im Interesse der eigenen Reproduktion abge-
wehrt werden, soweit der Gegner nicht übermächtig ist. Darauf deuten viele 
ähnliche Beobachtungen hin. Im vorliegenden Einzelfall werden offensichtlich 
zur Abwehr zunächst Energie sparende Gesten eingesetzt wie das Aufplustern 
des Großgefieders – ein auch bei der Balz gängiges Imponiergehabe, und Ge-
schrei. Wenn das nichts hilft, erfolgt – der Beobachtung zu Folge - der Gegen-
angriff. Es ist anzunehmen, dass der Rotmilan wegen einer kleinen Beute keine 
Verletzung riskieren kann und daher abdreht.  
 
(Zusammenfassung der Diskussionsbeiträge von Gunther Zieger, Hilmar 
Rausch und Hubert Schaller). 
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Bild oben: Ein Rotmilan greift mit Kampfgeschrei an. © G. ZIEGER 

 

Bild unten: Einen Angriff von oben wehren Greifvögel mit den Krallen ab, 

indem sie sich exakt in richtigen Augenblick auf den Rücken werfen.  

© G. ZIEGER 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins Würzburg

Jahr/Year: 2016

Band/Volume: 49

Autor(en)/Author(s): Apfelbeck Beate, Mortega Kim G., Kiefer Sarah, Kipper Silke,
Goymann Wolfgang

Artikel/Article: V. Territorialverhalten 69-82

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21330
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=66619
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=475148

